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Dıie Zukunft UuUunNnseIrer in der schlesischen Oberlausıtz
gelegenen evangelischen Kıirche

VO JOACHIM

Mıt dieser VO Retferenten selbst gewählten UÜberschriftsvariante 1st der
provozierende Steinwurt 1Ns Wasser, der seıne Kreıse zıeht, bereıts erfolgt.
Den eıiınen 1St diese Formulierung 1el wen1g, den anderen bereıts 1e]
zuviel. Eın nıcht ganz kontextlos ebender Refterent wiırd sıch die Schar der
Kritiker, Befürworter un Indıftferenten verhältnismäßig mühelos ausrech-
NCN können, wobel die bedenklich dreinschauenden Kritiker solch e1In-
schränkender Wortwahl auf dem Kirchentag der Gemeinschaft evangelı-
scher Schlesier gewis besonders zahlreich seın werden. ber der Referent
mMu: wıeder ach Hause fahren un sıch Jetzt und künftig der SaNZCH
Wirklichkeıit der Beurteilungsvarıanten stellen.

Der 1ın der Sach- und Namensfrage Indifferenten o1bt in der »Evangeli—
schen Kırche des Görlitzer Kirchengebietes« viele. Dıie letzte Provinzıal-
synodaldebatte (Synodaltagung VO ]: 1991 1n Görlıitz) spiegelt
wıder, da{fß Synodale die 1er erforderliche Meinungsbildung A-
wartıgen Zeitpunkt zugunsten vermeıntlich wichtigerer aktueller Fragen
nıcht für hielten. ıne Reihe VO  23} Synodalen favorıisıerten die
Begrifflichkeit ‚Kirche VO Schlesien«, vermutlich die Mehrheıt Lrat für die
Bezeichnung e1ın, die in der Überschrift für diesen Vortrag 11U  = erneut

sıgnalısıert wurde. Die erforderliche Zweidrittelmehrheıit kam allerdings
nıcht zustande.

Die Analyse der organge 1St kompliziert. Sıe darf nıcht erfolgen mıt
ırgendwelchen Schuldzuweisungen, sondern MU: einkalkulieren, dafß
UuUNlsSsere Kirche jahrzehntelang iın eıner relatıven Isolatıon gelebt hat, da{fß die
Politik des Staates, 1ın dem s$1e lebte, Geschichtslosigkeit der Bürger gCIA-
dezu produzierte und da{f der lebendige geistliche und anderweıtıge Aus-
tausch mıt den vielen in den Westen Nserer deutschen Heımat SCSANSCHNCH
Schlesiern fast Zanz unterbunden WAar. S1e, die in der »schlesischen Restkir-
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che Görlitz mıt fünf Kırchenkreisen, 70 Gemeinden und eLIwa
100 Geıistlichen, insgesamt 250 01010 Seelen « (Hellmut Eberlein) ebten,
wuften immer wenıger 1im Laufe der Zeıten VO  e} Joseph un!: seınen Bru-
ern ıne CUuU«C Generatıon wuchs heran, die sıch weder in der alten
schlesischen Heımat Jenseılts VO Neıße und der och 1im Westen, viele
Schlesier ıhre Kırchlichkeit erhalten un: stabılisıeren wollten, orlıentieren
konnten. Die Sıtuation der Menschen zwıschen Ruhland un: Bad Muskau,
zwıschen Hoyerswerda un!: Deutsch-Ossig mMU: InNnan sıch VOT Augenhalten, bevor INan ıhre Indıifferenz schilt oder ıhre weıtere Heımatverbun-
denheit postulıert.

Der biblische Zuspruch als Eröffnung VO  an Zukunft
Und dennoch: ber die Zukunft der oben Jlr in ıhrer Befindlichkeit
beschriebenen Kırche darf un mu{fß geredet werden. Dieses annn aber 1Ur
se1n, Wenn CS der biblischen Prämisse geschieht, die un1ls rOöostet und
bei der Freude erhält, die nıcht A4aUS unls kommt: »Die Freude Herrn 1st
CUTrE Stärke.« So heißt angesichts des kläglichen Tempelaufbaus bei
Nehemia Und dazu gehört der andere biblische Satz; der u1ls Z11:
uhe bringt un! in (CGottes uhe erhält: »Meıne eıt steht ın deinen
Händen.« (Psalm 31,16) Das schließt nıcht Zeitläufe ab, sondern eröffnet
Zukunftt, auch für UNsCeI«C Kırche. Unter dieser Retlexion un! Glaubenszu-
versicht steht das nachfolgend Ausgeführte.

Der unerläßliche Blick zurück

Es 1st dem Referenten ohl bewulßßit, da{fß das Thema des diesjährigenKıirchentages der Gemeıinschaft evangelıscher Schlesier lautet: »Die
Zukunft der schlesischen evangelıschen Kırche«. Darüber äßt sıch SPre-chen, WCNnN InNna  z) den STAatus JUO ANTEe mıiıt dem 1. Advent 1946 als Datum
veranschlagt. Zu diesem Zeıtpunkt wurde ach dem Wortlaut des Schle-
sıen-Artikels 1n dem Handwörterbuch »Religion ın Geschichte und Gegen-
Warti« »dıe evangelische Kırchenleitung ausgewlesen«, und ZWAar A4aus ıhrem
Dıienstsitz iın Breslau. Der Verftasser, Gerhard Hultsch, der 1im Jahre 1961
schreıbt, tährt wenıge Zeıilen weıter fort: »Di1e Evangelische Kırche der
preußischen Provınz Schlesien, die VOTr dem Kriege 236256 Mitgliederzaählte besteht nıcht mehr In der DD  Z besteht die Evangelische Kırche
VO  a} Schlesien westlich VO  a} der und Neiße als selbständige Kırchenpro-vinz der EK  S Das Konsistorium hat seınen Sıtz in Görlıitz. Dıie
Kırchenprovinz hat fünf Kırchenkreise, 74 rechtlich selbständige Kirchen-
gemeınden und 78 tätıge Geıistliche (1955) ach der > der Evangelı-
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schen Kırche in Schlesien« VO 1411 1951 umta{ßt diese ‚kirchlich die
Gemeinden der bisherigen Kırchenprovinz Schlesien<.«

Diese Angaben erfüllen viele der in der Vergangenheits- un Gegen-
wartsanalyse Betroffenen mıiıt Wehmut. Das 1st verständlich un mMuUu VO  a
den Hınzugekommenen un Nachgeborenen beachtet werden, auch Wenn
Christen das biblische Dıktum wIssen: » Wer seıne and den Pflug
legt un: sıeht zurück, der 1St nıcht geschickt für das Reich (sottes.«
(Luk 9,62) Jahrzehnte sınd inzwıschen vergangen, die die Menschen ın
einer nıcht wegzudıskutierenden Verlaufsgeschichte gepragt haben

Die Namensdiskussion als Pro-Vokation

Dıie »Evangelische Kırche VO  5 Schlesien« hat 1968 auf staatlıchen Druck hın
ıhren Namen geändert, dessen Wortlaut der Refterent 1Ur als ZWar
damals verständlıich, aber sprachlıch un: sachlich unglücklich bezeichnen
aN: »Evangelische Kırche des Görlitzer Kırchengebietes«, diese Bezeich-
Nung inkludiert das Faktum, da{fß eın SaNZCS Kırchengebiet ach eınem
Städtenamen geNaANNTL wiırd, da Ruhland, Hoyerswerda un andere Superın-
tendentursıtze quası als Suifragane eıner anderen Stadt erscheıinen, un: da{fß
der Begritt Kırche 1im Namen dieser Kırche gleich zweımal erscheint.

Es gab viele Stimmen, die mMıt dem ZWangsweılse eiInNst eingeführten
Namen nıcht mehr leben mochten, un: kam sotfort 1mM e1it- un!
Sachzusammenhang mıiıt der >Wende« 989/90 der Gedanke auf, 1mM Blick
autf die Sache un dıe Vergangenheıit die Kırche anders benennen, zumal
ohne austührliche Diskussion die ommersche Evangelısche Kırche, früher
Evangelısche Landeskirche Greifswald, vOrTranscCcSaNsSscCh WAar. Konsıstorium
un Kırchenleitung ammelten die Stimmen, Presseverlautbarungen betei-
lıgten sıch der Diskussion, in die auch das buchstäbliche Stiımmengewirr
1m allgemein polıtischen Raum einbezogen WAal, un ann schıen INan sıch
in überwiegender Meıinungsbildung und Berücksichtigung der-
einander divergierenden Begriffsvarianten auf einen Namen geein1gt
haben »Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausitz«.

Vieles Sachbezug, geographischer Rücksichtnahme, Vergangenheits-
bewältigung un! abgrenzenden Notwendigkeıiten schien in dem
Namen eingefangen se1ın. Bıs auf wenıge Orte im Westen des Kırchenge-
bietes lıegen tatsächlich uUuNserec Gemeıinden in der Oberlausitz, die aller-
dings auch sächsıische Landstriche umftafßt. Darum erscheint der Zusatz
»schlesisch« gerechtfertigt, obwohl historisch exakter VO  . preufßfßischer
Oberlausitz gesprochen werden müuüßte. Der Staat Preufßen exıstliert aller-
dings seıt Ende Februar 194 / nıcht mehr Er wurde durch allıierten
Kontrollratsbeschlufß aufgehoben. Die Einführung des Adjektivs sschle-
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sisch« ist; abgesehen VO  ; der geographischen Rücksichtnahme, eıne reıin
kirchliche Reminıszenz, die sıch mıt dem Gedanken eıne durch (sottes
Gnade einst frömmigkeitsmäßıg überaus lebendige Kıirche verbindet.

Der degensstrom der schlesischen Kıirche, die weıt ber ıhr Terriıtorıum
hınaus bekannt WAar durch ıhr mildes Luthertum, durch pietistische und in
gewısser Hınsıcht auch schwärmerische Frömmigkeıt, hat bedeutende Be1i-
trage für den Gesamtprotestantismus geliefert. Gesangbuchliederdichter,
eıne hervorragende Universıtät iın Breslau, eın lebendig ausgebildetes diako-
nısches Wıirken haben den Namen Schlesiens für sroße Teıle des deutschen
Protestantismus wichtig gemacht. Der weıter tradıerende Begriff soll die
Sache bewußthalten. Damıt War in keinerle1 Weıse 1n Verbindung gebracht
eın direkt oder indıirekt beabsıchtigter Rückzug hınter die Resultate des
Zweıten Weltkrieges. Wır mulfsten auch eingedenk seın des Empfindens der
Menschen, 1€, ohne persönlich beteiligt SCWESCH se1ın den Ursachen
für die eingetretene Entwicklung, 1ın uUuNserTeIN ostmiıtteleuropäischen Raum
mıt un zusammenlebten un! leben Es W ar Ww1e eın freundliches Sıgnal
genereller Erleichterung, als eın polnischer Pfarrer, der (s3ast unserer

Synode 1mM Aprıl 1991 WAalIl, 1n seınem Grußwort Zu Ausdruck brachte, der
vorgeschlagene Name schiene ıhm der beste se1ın. So kam N bei vielen
Synodalen eınem schmerzlich registrıerten Enttäuschungsetffekt, als be]
der Abstimmung in der Synode die ertorderliche Zweidrittelmehrheit für
eın diesbezügliches Kırchengesetz sechs Stimmen vertehlt wurde. Das
Abstimmungsverhalten 1St er nıcht ausführlich analysıeren, aber das
Ergebnis eıtete sıch vermutlich her A der Ansıcht eıner Minderheıt, die
den Namen wıeder ähnlich der alten Bezeichnung MIt Schlesien als aupt-
WOTFT verbinden wollte, un: der Auffassung eıner anderen Miınderheıt, dıie
die Namensänderung Zu gegenwärtigen Zeitpunkt überhaupt nıcht als
ertorderlich betrachtete.

Große Teıile der Offentlichkeit ber die Landeskirche hınaus, auch W ads

die außerlandeskirchlichen Gremien angeht, hatten sıch bereıts, bıs hın
Schriftsätzen, auf den Namen eingestellt. Dem Abstimmungsverhal-
ten der Synode ach annn ZU gegenwärtigen Zeıitpunkt eiıne weıtere
Reflexion ber die Namensgebung eın synodales Thema se1InN. Dem Meı-
nungstrend iın HNSCTET Kırche ach 1St allerdings erwarten, dafß das
Thema der Namensänderung keinestalls VO Tisch ISt.



DIE IRCHE DE SCHLESISCHEN BE  d 1857

Krıterien für jedes Weiterdenken

Obiger Bestandsaufnahme ZUT Namensretlexion MU och angefügt
werden. Wer spricht WwW1e€e Z} Sache? Das hohe Ma{ß Sensı1bilıtät, das
ohnehin 1mM Gespräch zwıschen den alten un: den Bundesländern
ertforderlich scheıint, hat jer einen Spezıaltall. Die Voraussetzungen
qualifizierter Urteilsbildung mussen scharf 1Ns Auge gefalst werden. Dreıer-
le1 sollte 1im Blick auf Zukunft als unerläßliches Desiderat einbezogen
bleiben, CS se1 denn, da{fß INa  z) Fehlurteile VO  e vornhereın als verschmerzbar
einkalkuliert:

Die Verlaufsgeschichte Schlesiens un der Oberlausitz ın ıhrer Wech-
selhaftıgkeıt gehört unbedingt ın die Reflexion ber Zukunft hıneıin. Je ach
dem eiıgenen politischen der ethischen Standpunkt serizen Beurteiler beim
Dreifsigjährigen Krıeg, bei den Befreiungskriegen 1m 19. Jahrhundert, be]
1945 oder bei eiınem anderen Datum der Nachkriegszeit 7Zwischen
Schlesien und Oberlausitz 1St auch och einmal dıtferenzieren.

Vorschläge 1m Blick auf Zukunft sollte sıch 1Ur der ernsthaft auen,
der iın den etzten 40 Jahren das Leben der Menschen mitvollzogen der
zumındest engagıert begleitet hat, die ıhren Erfahrungsbereich in uNserem

Kırchengebiet behielten. GGenauso wesentlıch 1St C5S, dıe Bewahrung der
Frömmigkeıt und des Kulturgutes Z Kenntnıis nehmen, die VO

Schlesiern in den alten Bundesländern ohl konstatierbar erfolgt 1sSt Die
Bereıitschaft, beıides zusammenzusehen, 1st vielleicht die wichtigste Prämıisse
für jedes gültıge Rıngen Zukunftsinhalte.

Der Gedanke Heımat, Deutschland, Schlesien 1St nıcht eintfach
durch eiınen och undıfferenzierten Europa-Gedanken I, aber
erganzen. Wer Europa denkt, mu uerst den Verhaltensmodus
denen bedenken, die 1ın eıner ostmıtteleuropäischen Regiqn mıt den Jie-
ern UÜNSET 6F Kırche wohnen. Dıie kürzliche Offnung der Gren-
zen macht diesen Gedanken dringliıcher.

Und 11U eın Letztes im Kriterienkatalog YAOR Thema Wenn iırgendwo
tür eıne hılfreiche Urteilsbildung geradezu wissenschaftliche Akrıbie, liebe-
volle Zuwendung eınem Terriıtorıum un: seınen Menschen und realıtäts-
bezogene Nüchternheit zusammenkommen mussen, damıit Unglück un:
Schmer7z nıcht perpetulert werden, dann ın der rage ach der Zukunft
unserer Kırche.
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Gedanken ZUTr heutigen Befindlichkeıit MmMIt dem unverzichtbaren Versuch
der Vergangenheitsbewältigung

Vieles 1st ernstzunehmen, fast vieles, bevor eın sachgerechter realısti-
scher Blick 1n die Zukunft möglıch ist

Deutschland hat den 7 weıten Weltkrieg begonnen un! ıhn verloren.
Unser Nachbarland Polen hat als erstes den zahlreichen Ländern
EKuropas die Kriegsfurıie erlebt un:! sroße Verluste erlitten.

Bereıts se1it 1933 hatte die schlesische Kırche durch den Natıionalsoz1a-
lısmus eıne otzeıt erfahren, die auch durch Spaltungen in der Kıirche selbst
gekennzeichnet WAar. (Sıehe Q die Darstellungen un: Dokumentationen
be1 Gerhard Ehrenforth: Dıie schlesische Kırche 1mM Kirchenkampf
2-1 Göttingen 1968 un be] Ernst Hornig: Die Bekennende Kirche
in Schlesien 33—19 Göttingen

Die Mı1t vıel Leid verbundene Vertreibung der Deutschen aus den
schlesischen Gebieten Jenseıts der Neıße ach 1945 hat für HSE Kırche
eın Doppeltes gebracht, die CUue Sammlung VOI Pfarrern und Gemeinde-
olıedern 1in dem Gebiet, das heute UNseTIEC Kırche bildet, aber auch die
Zerstreuung der Schlesier ber anz Deutschland, allerdings ebentalls mıt
der Tendenz ZUT Sammlung der kirchlichen und kulturellen Werte, die
eiınmal die Identität VO Schlesien ausgemacht haben Dem Vernehmen
ach zab CS 1n diesem Zusammenhang ohl auch die Absıcht, eıne schlesi-
sche Kırche 1n der bundesrepublikanischen Dıiaspora aufrechtzuerhalten.
Dieses Vorhaben durfte un!: konnte nıcht gelingen, WenNnn ach dem gefragt
wiırd, W 4S ach dem Zeugni1s des Neuen Testamentes Kırche ZUr Kırche
macht.

Dıie Tatsache, da{ß fünfzehn Jahre ach der Vertreibung der Schlesier
Aaus ıhrer Heımat die schon lange eingeschränkte Möglıichkeıt, sıch
treffen, fast ZuUur Unmöglichkeit wurde ach dem Bau der Mauer, wirkte sıch
für das wechselseıtige Verstehen der Schlesier 1im sSogenannten »Restschle-
s1eEN« un! der Schlesier 1n den bundesrepublikanıischen Landeskirchen
zunehmend komplizıert ALTS- Der unterschiedliche Lebensstandard iın den
beiden deutschen Staaten, die wirtschaftlıche, besonders andwirtschaftliche
un: industrielle Retardıerung 1n den Stäiädten un:! Dörtern unserecs Kirchen-
gebietes, der allmähliche Vertall der Bausubstanz, zunehmende Mutlosig-
eıt der Gesamtbevölkerung, aber auch kirchlicher Mitarbeıter, legten sıch
WI1e eın Schleier auf Kirchengebiet.

Zunächst gab CS kirchlichen Miıtarbeitern keinen Mangel; denn eıne
beträchtliche Zahl schlesischer Pfarrer blieben 1m Dıienst ıhrer auf eın
Zehntel reduzierten Kırche diesseıts der Neıiße S1e sınd längst aus dem
aktıven Dienst geschieden, größtenteils bereıits gestorben. Nur einıge NV-.CGE*-
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mıtteln unNnserer Freude hohen Alter ıhre mMi1t dem alten Schlesien
verbundene Spirıtualıtät die nachgewachsene (seneratıon Der rofßs-
teıl der Dienst befindlichen hauptamtlıchen Miıtarbeıiter Ver-
kündigungsgeschehen kümmert sıch oder Sar nıcht die
Geschichte der Kıirche un annn auch A4aUus CISCHNCI Kenntnıiıs un! Erfah-
rung nıchts mehr VO Reichtum un:! der Not der alten schlesischen
Kırche 155cnN

Der soeben charakterisierte Tatbestand hat nıcht 1Ur Gründe des
Lebensalters un: der Erlebnisbereiche Noch eiınmal SC1 DESAYLT Es 1ST
deutlich den Blick nehmen, da{ß die Kommunikation MIT dem
Lande Schlesien jJahrzehntelang ebensowenig möglıch WAar WIC der Kon-
takt MIt den Schlesiern, die ıhre Wahlheimat Bundesrepublik kirchlich
mehr oder WCN1ISCI akzeptiert hatten

Es entstand G1 Kesselsiıtuation, die bezug auf den fehlenden
Austausch MmMIiıt anderer Kıirchlichkeıt, Spirıitualität und Bildungsprägung
schwerwiegende Folgen hatte Leider hat die Zugehörigkeit ZUuUr APU/EKU
un! TE EKD b7zw ZU Bund der Evangelischen Kirchen der DDR nıcht

nachhaltıge Wırkungen gehabt da{ß die lagebedingten Defizite hätten
aufgewogen werden können

Di1e sozıale Lage Kirchengebiet, vielleicht auch die Kıirche selbst
für viele Mitarbeiter anderen Teılen beider deutscher Staaten
attraktıv, da{ß der Kräfteabzug den Kräftezugang den etzten

Jahrzehnten be] eitem überwog Jeder Weggang Pfarrers, ZumeIlst
AaUus persönlichen Gründen, hat Entmutigung beigetragen Es
entstand oftfenbar Görlitzer Kirchengebiet WI1C CITIE Allergie
gegenüber Durchhaltewünschen un Ratschlägen VO ehemalıgen
Landsleuten, die woanders wohnten un denen 6S allgemeinen WITrL-
schaftlich un: soz1al unverhältnısmäfßsig viel besser SI Diıe Jahrzehntelang
gewünschte und geübte Praxıs, Pfarrer beim Eıntritt den Ruhestand
das Kırchengebiet Rıchtung Bundesrepublik verließen, tat C1iMN übriges,

natürliche geistliche und Potenzen der älteren (seneratiıon
wirkungsmäßig stark beeinträchtigen Fehlende persönliche Präsenz W ar
für den Lebensvollzug VO  — Menschen uns nıcht durch SalNz gewiiß
herzlich guLt Paket- un: Brietaktionen gelegentliche esu-
che auszugleichen

Unsere Kırche hat ıhre aufgezwungene Kleinheıt, oft thematisıiert un:
bespöttelt, nıcht wirklich dahingehend evaluiert un: kompensıert, da{ SIC
den Vorteıl der Überschaubarkeit un! Konzentratıon vermehrter geistli-
cher Intensıität Nutifzte Die rage stand VOT Jahren deutlich Kaum,
besonders angesichts Bischotswahl ob Ian dieses Kırchenge-
biet das anderem auch als C1NC oroß sächsische
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Superintendentur karıkiert wurde, nıcht auflösen un: die Nachbarkir-
chen verteılen sollte.

10 Ratschläge VO außen in der Vergangenheıit un:! iın der Gegenwart im
Blick auf die Zukunft haben sıch uns lange als wirkungslos
erwıesen, WwW1e€e s$1e nıcht mMiıt persönlichem FEınsatz auf eıt der Dauer
verbunden I Es o1bt Nser«cs 1ssens gegenwärtig keinen einzıgen
Fall; da{f altere oder Jüngere Glieder AaUusS$s schlesischen Famılien sıch für
iırgendeinen Dienst in der alten Heımat gemeldet hätten. Di1e Gründe dafür
scheinen auf der and liegen. S1e werden oft diskutiert.

Mögliche Hındernisse auf dem Weg iın die Zukunft

Was tolgt für das gestellte Gesamtthema A4US den oben mıitgeteılten Beob-
achtungen ? Auf keinen Fall sınd die gemachten Miıtteilungen mMıt der
Tendenz oder Absıcht genereller Schuldzuweisungen verbunden. Jeder
nıchtgeleistete oder geleistete Eınsatz hat seıne spezıellen Beweggründe.
Diese sınd 1er nıcht abzuwägen, auch WenNnn nıcht verschwıegen werden
soll; da{ß manche geltendgemachten Gründe für das Verhalten oder Nıcht-
verhalten ZUT Heımat vorgeschobene

Charakterisieren u  e} aber die herausgestellten zehn Punkte nuüchtern un:
klar nıcht doch die Sıtuation eınes sinkenden Schiffes? Was geschieht, Wenn
die etzten Schlesier 1m (Osten un: 1im Westen uUuNsercs 1U  — wıedervereıinten
Vaterlandes, die och lebendige Traditionen mıt dem BaNzZCH Land Schle-
s1en verbinden, gestorben sind? Müssen nıcht die Jungen Menschen, die aus

westdeutschen Stäidten heraus eıne Schlesienbegeisterung lautwerden lassen,
befragt werden dürfen auf ıhre Motiıve dafür? Ist die Aufarbeitung des
glänzend Alten kompensieren mıt dem zunächst bescheidenen Neuen,
dessen Gestaltwerdung auf Dauer Ja 1L1LUT Ort und Stelle geschehen kann>?
1ıbt CS 1er vielleicht ansatzweıse eıne Parallele ZUT Sıtuation des Volkes
Israel, das ach dem babylonischen Exil 537 wıeder in die Heımat zurück-
kehrte mMIıt der Ideologie des prächtigen salomonischen Tempels ın den
Köpfen un! Herzen, 1aber mıt den dürftigen Schritten eiınem
Tempelbau VOT Augen, W1e€e C$sS uns die nachexılischen Propheten Haggaı un:
Sacharja schilderten?

Sınd die Blicke iın die Zukunft für HHSCLIE Kırche nıcht verstellt durch den
nüchternen, klaren, WCNnN auch nıcht resıgnatıven Blick auf die Realıitäten
des STAaLUus quo ? Diese sehen A4U.  ® Die Kırche hat eın unvertretbar hohes
Ma{iß Ptarrvakanzen. In eiınem Kirchenkreis bıs VOT kurzem 11UT

die Hälfte der Ptarrstellen besetzt. Dıie Kirche wiırtschaftet mıt eiınem sehr
hohen Eınsatz VO Fremdmaiutteln, zume1lst aus den Gliedkirchen der EKD
1in der alten Bundesrepublik. Nur etwa 20 %e des ertorderlichen Finanzvolu-
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IMNECNS kommen gegenwärtig 4Uus der eigenen Kıiırche [)as unl zufließende
eld 1St wichtig un: unerläfßlich, und der ank dafür 1st orofßß, aber och
wichtiger, weıl lebens-not-wendig sınd Menschen, die une1gennützıg direkt
helten. Die immer och vorhandene Finanzschwelle und manches andere
aufßerdem hindern offenbar Menschen, auf Dauer uns helfen durch ıhre
Gegenwart.

Dıie MmMIıt oroßer Freude begrüßende Wende äßt auf manchen Gebieten
des wiırtschaftlichen Lebens und der Einflufßnahme VO  a Vertretern der alten
Machtstrukturen auf die okalen Verhältnisse die Gestalt des Neuen aum
erkennen. Der Enttäuschungseffekt 1St deshalb be] vielen auch 1ın der Kırche

oxrofß, weıl vieles schnell versprochen worden ISt Die alten
Bundesländer haben CS allmählich gelernt, nıcht NUur miıt Marktwirtschaft,
sondern auch mıiıt Arbeıitslosigkeit un! Wırtschaftsumverlagerungen ummzu-

gehen. Unsere Kırche mu{( schnell vieles MI1t großen Konsequenzen
lösen. Und Wer spat kommt, den bestraft das Leben dadurch, da{ß
Entscheidendes verpaßt wırd Jetzt mussen Institutionen, die jahrzehnte-
lang nıcht hinterfragt WAarch, abgebaut, aufgelöst werden, da{ß Menschen
fast 1m Handumdrehen eingefahrene Geleise verlassen mussen. Ebenso
rasch mussen Grundstücke erworben, einer anderen Nutzung zugeführt
oder finanzıell konsequenzenreich behandelt werden, ohne da{ß$ WIr
dafür die ertforderliche Deckung haben Vieles sınd Seilakte hne Netz

Die alten Absprachen, da{ß Pfarrer A4US uUuNsSsCcCICH Vakanznöten heraus
UuUuNnsere Kırche nıcht verlassen dürfen, im Westen Deutschlands Dienst

Lun, se1 denn, da{f ine Freigabe uUuNsecerer Kirchenleitung vorliegt,
können ın der Sıtuation nıcht mehr greifen, weıl Juristische Hebel
geistliche Entscheidungen in diesem Zusammenhang nıcht mehr blockieren
sollten. Wır haben eınen Appell alle Inhaber VO  - Ptarrstellen gerichtet,
iıhre künftige Ptarrstellenwahl nıcht Zuerst ach materiellen Gesichtspunk-
ten treffen.

Dıie inneren Kräfte ZuUur Gewimnung VO  >; Zukunft

Trotz un! in alledem hat uUuNserec in der schlesischen Oberlausitz liegende
Kırche eıne Zukuntft. Dieser undıfferenziert optimistisch klingende Satz
bedarf einer überzeugenden Erläuterung. Diese soll nachfolgend versucht
werden.

Der Herr der Kırche hat NSseTrC Kırche derart in die Knıiıe CZWUNSCNH,
dafß iıhr jede Art VO Trıumphalısmus abhanden gekommen 1St Wenn
unsere Kırche ebt un: weıter lebt, annn aus der reinen Gnade (sottes 1m
Gehorsam gegenüber seınem frohmachenden Wort.

Ordnung, Gestalt und Grenzen unNnserer Kırche sınd nıcht in sıch
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sakrosankt. In  — Superintendenturen zusammenlegt, Leitungsstruktu-
Ten varılert un!: die Leıtungsverantwortung VO Nichttheologen iın Kreıis-
kirchenräten und Gemeindekirchenräten unverhältnısmäfßsig stärker als ın
der Vergangenheıt aktıvıert, das alles sınd anzupackende Fragen der
Zukunft, die jedoch VO entscheidender Bedeutung Jetzt besonders Ort
werden können, eıne Gemeıinde ber lange eıt hındurch keinen Pfarrer
hat

Der Vorteil der kleinen Schar VO nıcht einmal] mehr 100 000 evangelı-
schen Christen ın UNSETIGT Kırche “ sehr ohl VABIR Steigerung einer
geistlichen Intensıität Anlafß se1In. Das hıstorische und gegenwärtige Ferment
eiıner kleinen kirchlichen Gruppe iın unserer unmıiıttelbaren Nachbarschaft
gemeınt sınd die Brüder un! Schwestern der Herrnhuter Brüdergemeine
1st eın überzeugendes Zeichen dafür, da{ß die Quantifizierung VO Kırche
nıcht ausschlaggebend und existenzstabilisierend seın braucht.

Eın mıiıldes Luthertum, neupıietistische Impulse, eıne deutlich
konstatierbare Bewegung in der Pfarrerschaft un: iın den Gemeinden
allgemeın hın ZUr geistliıchen Gemeindeerneuerung, charısmatische utbrü-
che un:! das Vorhandenseın vieler Bezugspersonen MIt Leıtungsqualitäten
ohne Ordination iın unseren Pftarrvakanzen ZCUSCH VO keinestalls erstorbe-
He Leben

In manchen Gemeinden tfinden sıch weıterhin durchaus volkskirchli-
che Strukturen, auch den Gemeinden MmMIıt sorbischen Bevölkerungs-
anteılen.

Name 1St nıcht Schall un:! Rauch Im Namen unNnserer Kırche könnte
sıch iıhr Wesen ausdrücken. Die Diskussion darüber 1St 1m Gange, s$1e
VO  — Leben gerade dort, kontrovers diskutiert wırd. Es 1St keineswegs 5
da{ß TELEN. die alte Generatıon der Namensirage interessiert 1St Dıie
sächsische Regierung hat ın ıhren tührenden Leuten regıstrıiert, dafß 1MmM
Freıstaat Sachsen nıcht LLUT Sachsen, sondern auch Schlesier wohnen, die
ıhre kulturelle Identität ZW ar lebendig, aber nıcht andere Volksgrup-
PCNH auspragen wollen. JE ach dem hıstoriıschen Einsatzdatum wırd biswei-
len das Oberlausitzische, das PreufSische, das Sorbische oder auch dıe
Amalgamierung mıiıt dem Siächsıischen betont. Dıiese Kontroversen sınd
nıcht 1ın jedem Falle alternatıv. Sıe provozıeren - Profilierung des eigenen
Standpunktes, anderem auch dann, Wenn der relatıv unreflektiert
gebrauchte Begrıiff Nıederschlesien mIıt Instıtutionen UÜHSGFeTr Region 1n
Zusammenhang gebracht wiırd.

Der Begriff » Heımat« 1st eın hoher, WEn auch eın iın sıch eigenstän-
diger, sondern eın abgeleiteter Wert. Wenn Menschen 1ın uLnNscerer Kırche
oder in der Welt damıt Vorstellungen verbinden, die für ıhren
Lebensvollzug unverzichtbar sınd, ann gebietet die Liebe Christıi, dafß
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WIr solche Lebensgestaltungen aufmerksam und fürsorgliıch prüfen, ohne
dabei Wohl un! eıl verwechseln. Christentum un: Kultur
sınd iın Schlesien schwer trennbare Fusıonıerungen eingegangen. Unter der
absoluten Prärogatıve des Wortes (sottes sınd 1er die Gewichtungen
ernNeut rücksichtsvoll un:! AdUSSCWOSCH vorzunehmen.

Die Geschichte ULNsSCcCICTI Kırche steht dem Zeichen VO  e} Schuld
un:! Vergebung. Die gemeınsame Geschichte der Irrungen, Verwırrungen,
deutlich erkennbarer Schuld un: kläglichen Versagens bındet zusammen.
Der Anschlufß diese oder jene andere Gliedkirche der EK  ® oder der
EKD INAX daraufhin untersucht werden, ob einen deutlichen geistlichen
Gewınn rächte. An sıch schon selbst große Landeskirchen werden

Kırchengebiet wahrscheinlich nıcht integrieren können mıt der Ma{ißs-
vabe, hıerher besondere Zuwendungen geistlicher der materiıeller Art
eısten. Eher ware 1ne Integration anderer Kıirchengebiete iın uUuNseTE kleıin
gewordene Kırche hıneıin überlegen, aber AazZzu sollte MISCEIC Kırche
selbst nıcht die ersten Anregungen geben.

Generell annn dıe Zukunft Nserer Kirche nıcht verbunden seın MI1t
Gebietsforderungen, se1 denn, AUS dem Frieden Christı heraus kämen
Übereinkünfte zustande, die beide Seiten ohne jede Zwangseinwirkung VO  e}

ırgendwoher gemeınsam bejahen.
Die Zukunft unNnserer Kırche als der Schritt AUS ıhr heraus

Die Zukunft unserer Kırche MU dringend verbunden seın mıt Besuchen
ach aufßen un! VO  a) außen. Schon auf rund LWSCEFEGT: geographischen Lage
mufßÖte die Zusammenarbeıt mMiıt Schwesterkirchen in Polen un! iın der
SER ın der Sıtuation intensıviert werden. Sıcher siınd Verwundun-
gCN, die in Jahrzehnten nıcht geheıilt sınd un! ach der Willensbildung
mancher Machthaber in der Vergangenheıt ohl auch nıcht heilen sollten,
weıterhın lebevoll un! behutsam bedenken, aber der Austausch 1m
Verkündigungsdienst dürfte künftigem Reichtum der evangelischen
Kırchen MmMıt dem einen Evangelıum gehören. Hıer sınd 1aber ohl lange
Wege zurückzulegen.

Wer VO  m} der Gemeinschaft evangelischer Schlesier, VO Vereın für
Schlesische Kırchengeschichte iın den alten Bundesländern uns helten will,
1St nıcht 1U  — einfach wıllkommen. Er 1Sst eingeladen, mıt u1nls 11CUC Wege
beschreıten, die auf die Wege mıt achten lassen, die die Evangelische Kırche
des Görlitzer Kırchengebietes ber 4.() Jahre 1in relatıver Isolierung hat gehen
mussen. Der Lernprozefß mMu eın wechselseıtiger se1n, un ZW ar S da{ß die
iın den alten Bundesländern sehr dankenswerterweise entstandenen
Gemeinschaften un! Vereine dessen eingedenk sınd, dafß S1€e Aaus Sachgrün-
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den 1ın Kirchengebiet gehören, W1€ die Christen in uUunNnserer Kırche
lernen sollten, die Arbeit für Schlesien 1m bisherigen Bundesgebiet aNSC-
eSsSSCIl einzuschätzen und womöglıch sıch eıgen machen. 7Zu den
‚l  jetzt gul befahrbaren Brücken 1mM uns verbindenden Strafßen- un: Schie-
nenverkehr gehört möglichst rasch das Betreten und Befahren der geistigen
un: geistlichen Brücken, die u11l VO  w gemeınsamen TIradıtiıonen un!: VOIL

allem VO der Heılıgen Schrift her verbinden.
Die Zukuntft UNSCIEGT Kırche 1st unbedingt sehen MIt der

Gemeinsamkeıt, die WIr MIt den anderen Kirchen und kırchlichen Zusam-
menschlüssen haben Hıer 1Sst zunächst die uns ımmer hılfreich
Institution der alten preußischen Landeskirche NCNNCRM, die geistlich 1e]
mehr bedeutet als 1Ur das Band durch eıne Staatsmacht, dıe nıcht mehr
o1bt In Preufßen 1St der Protestantısmus mıt dem gesamtreformatorischen
Erbe 1n eıner Größenordnung gewachsen w1e on niırgendwo iın der Welt
Wır haben dieser Gemeinschaft teıl un! bedürten dieser Gemeinschatt in
uUuNseTeTr Fortexıistenz. 1E große Zahl gemeinsamer Ordnungen, geme1nsa-
8806 Ausbildungsstätten un: der Finanzausgleich 1m weıtesten Sınn des
Wortes haben uns kirchliches Leben erstT ermöglıcht. Wo uUuNseTEe Kräfte
nıcht reichten, haben u1l$s andere Gliedkirchen der APU/EKU vVertreien
Dıie Gemeinsamkeit miıt Rheinland un: Westtfalen 1St für uns 1m Rahmen
der MNCU- un wiedergewonnenen Gemeinsamkeıt ınnerhalb der EKU über-
Aaus wertvoll. Dıie Isolierung unserer Kırche zwischen 7Z7wel unls leider ımmer
och viel remden Völkern annn durch Lernschritte mMiıt den anderen,
besonders auch mıiıt den großen Gliedkirchen der EKU, Sanz eintach
durchbrochen werden, WCeNnN UuNseTEC Kandıdaten auf Predigerseminare, die
iın anderen Gliedkirchen lıegen, geschickt werden und MIt eıner hılfreichen
Horizonterweıterung zurückkommen.

Dıie Tatsache der Gemeinschaft iın der EKU bedeutet keinestalls eıne
Entternung oder gar Entfremdung VO  e} der größeren Gemeinschaft in der
EK  S Unsere Kirche wiırd iınnerhalb der EKU un der Arnoldshainer
Konfterenz mıt bestrebt se1n, das Kirchewerden der EKD Öördern.

Unsere ökumenischen Beziehungen anderen Kirchen sınd eın
unverzichtbarer Bestandteıl uUuNseres kirchlichen Lebens. Was die evangeli-
schen Kırchen, Samıt un! sonders Minderheıtskirchen, 1m Osten geistlich
eigentlich bewegt, welchen Bedingungen S1€e Kirche sınd, das mussen
WIr buchstäblich erst 1ın der neugeschenkten Freiheıit erkunden. Unsere
Kırche 1St nıcht Ende, sondern Anfang eıner Fülle VO  5 wahrzuneh-
menden Aufgaben, deren Konturen WIr erst präzısıeren mussen, weıl uns

7il jahrzehntelang die Möglichkeiten ehlten. Unsere Kırche als eıne
Gliedkirche der Evangelischen Kırche der Unıiıon hat mıt ıhrer kleinen Kraft
in dem aufgezeigten Zusammenhang die lutherischen, reformiıerten un!
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unıerten Kırchen stutzen, CS iın (Ost un West ımmer NUur möglıch 1St.
Welche Gemeinschaft, bıs hın direkter konkreter Kiırchengemeinschaft,
sıch daraus einmal ergeben wırd, 1St nıcht anz abzusehen. Auf
jeden Fall hat SEr Kırche schon durch ıhre Lage der Grenze VO

Staaten un: 5Systemen eıne Katalysator-Funktion, die nehmend und gebend
schon UNseTEC orofße amerikanısche Schwesterkirche, die United Church of
Christ,; einschliefßt, mıiıt der WIr bereits volle Kirchengemeinschaft praktızıe-
K:G  5 uns dereinst Zeugen A4aUus der Neuen Welt MIt dem alten Evangelium
dienen werden? Oftenheit dafür 1st be1 eiınem etzten Besuch 1im mıttleren
Westen der USs durchaus schon sıgnalısıert worden.

Eın wichtiger Punkt für die Zukunft verbindet sıch miıt der ökumen1-
schen Gemeinsamkeit im Blick auf die römisch-katholische Kırche. Der
polnısche Katholizismus mıiıt seıner besonderen Prägung 1st VOT unNnseren

Toren. Die überaus ebhafte Beteiligung römisch-katholischer Laienchri-
sten 1m kommunalpolitischen Leben uUuNsercs Landes 1St eıne VO  e} uns bıs
Jetzt aum wahrgenommene un: durchdachte Herausforderung 1mM Blick
auf evangelisches Kırcheseıin. Was 1st »evangelısche Kırche« überhaupt 1ın
der Sıtuation, die uns deutlicher Anlafß seın sollte, 1im Sınne Luthers
unNnseren evangelıschen Glauben mehr als bisher »1Ns Leben ziehen«.
Wahrscheinlich mMu: uUuNnNnseTrec Kırche sıch 1in mancher Hınsıcht eın
Verhältnis den staatlıchen Verhältnissen erarbeıten.

Dıie Quellen der Kraft

Im (GGanzen un! VOT allem 1St 11U aber eines Der mıssıonarısche
Impetus NN Kırche W1e€e auch der diakonische mussen NCUu entdeckt
werden. Dıi1e Liederdichter Kırche Jahrhunderte hindurch, die
Vorkämpferin der dienenden Liebe Eva VO Tiele-Wınckler, die Eindeutig-
eıt des Christuszeugnisses die Überfremdung der Kırche 1im Natıo-
nalsozıalısmus un vieles andere mehr sınd, abgewandelt un: auf die NCUEC

Sıtuation bezogen, wıeder gewınnen.
Wenn 1er un! da der Eindruck entstehen könnte, 1n unserem Kırchenge-

bıet würde Kırche 11UT och verwaltet, ann ware klar dagegenzusetzen,
da{fß innerkirchliche Kräfte 1Dt, die engagıert darauf hinwirken, dafß eıne
»Noch-Ideologie« zugunsten eınes trohen Chrıistuszeugnisses abgelöst
wırd

Und schließlich: Reflexion über die Zukunft unserer Kırche 1St lange
nıcht viel WEeTrt, W1e€e nıcht zweiıerlel zusammenkommt, nämlıi:ch der Glaube

die Zukunft des Gekommenen, der WAal, 1st und se1ın wiırd, un!: die
Bereitschaft, dem Ruft für den eıgenen Lebensvollzug iın Sachverbindung
mıiıt der geistlichen Weinbergsarbeit in der bezeichneten »schlesischen
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Restkirche Görlitz« Eberlein) tolgen, un: ZW ar ın Aufnahme des
prophetischen Wortes: » Hier bın Tır sende mich!« (Jes 6,8) Es kommt alles
daraut d da{ß WIr die Aufarbeitung VON einst strahlender Vergangenheıt
verbinden MIt der Aufgabe eiıner Neugestaltung unserecs kırchlichen Lebens
autf dem Hintergrund des akzeptierten eges (sottes muıt seınem olk 1ın
diesem Land Jeglicher Neuansatz dringend nötıgem Blick zurück bedarf
der Erganzung für Gewiınnung MC}  $ Zukunft durch ngagement iın eiınem
Stück Lebenshingabe. Wıe das be1i jedem einzelnen aussehen INAas, annn jer
weder vorgezeichnet och angeordnet werden.

Dıie beiden Ströme der Vergangenheitsbewältigung iın West und iın (Ost
mussen zusammenkommen, Wenn eın im Biılde bleiben künftiger
kirchlicher Lebens- und Segensstrom erbetet un! erreicht werden soll
ögen uns dazu Jjetzt und weıterhın Fantasıe, Energıe un:! Mut, der unls

selber miteinbringt, nıcht fehlen!


